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Meißer  Florian 
Die  Prinzeffin 
Ein  wandernder  Burfdie 
Wolf 

Die  Graben^Liefc 
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Vier  Männer 

Pagen,    junge   Mäddien,    junge   Ritter,    junge   Frauen^ 
Bürger,  Weiber,  allerlei  Volk 
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VORSPIEL 


Die  Bühne  iß  fo  fmßer,  daß  es  unmöglich  ift,  etwas  anderes  wahrzunehmen  als  vier 
Männer,  die  beim  SAein  einer  in  die  Erde  geftediten  Fadtel  eine  Bahre  zimmern. 
Seitwärts,  links  vom  Zufdiauer,  ein  ungemein  fdiwadier  Liditftreif ,  anfdieinend  Lidit 
im  Innern  eines  Häusdiens ,  das  zwifd\en  dem  Spalt  gefdilolTenei'  Fenßerläden  durdi« 
fdiimmert.    Die  ganze  folgende  Szene  gedämpß. 

Erfter 
Seht  ihr  ^  das  Licht?! 

Zweiter 
Er  arbeitet  noch  '— 
ia  die  Nacht  hinein,  und 
bis  in  den  Morgen! 

Dritter 
Weiß  Gott  —  was  da  Vird! 

Vierter 

Gott  nicht!     Glaub'  nicht, 
daß  Gott  weiß,  was 
der  Alte  da  wirkt, 

Erlter 

War  die,  die  uns  rief  ^ 
nicht  einmal  —  fein  Weib? 

Zweiter 
Ja,  lang  ift's  her.  — 
Er  hat  fie  vertrieben  '- 
damals,  da  er  dahinter  kam  -^ 
daß  fie  ihn  betrog. 

Dritter 

War'n  (chönes  Ding  -^ 

die  Lief  —  iiodi  vor  zehen  Jahren. 


.Vierter 
Der  hat  fie  ganz 
ins  Elend  gefahren  --' 

Zweiter 
Der  Lump,  der  Wolf  ^ 

Dritter 
Sein  früherer  GehilF  >- ! 

Erfter 
Wie  war  das  nur  —  ? 

Dritter 
Ja,  wer  das  wüßt'! 

Vierter 
's  war  'ne  tolle  Zeit.   <Sdiwdgcn> 

Erfter 
Wozu  nur  die  Bahr'? 

Zweiter 
Für  'nen  Vagabunden  wohl  —' 

Dritter 
Äufgelefen  im  Landftraß- Graben. 

Vierter 
Unter  den  Händen  ^  ging  er  ihr  ein* 

Erfter 
Fürditbares  Weib! 

Zweiter 
Ja  ^  die  gibt  nidit  Ruh.   <SAweigen> 

Erfter 
Wollt  ihr's  glauben?  '-' 
Die  Kranke  da  droben, 
vom  Sdiloß  die  Prinzeffin, 
oft  ward  fie  gefehn 
mit  dem  frevlen  Paar. 

Zweiter 
Mit  der  Lief  —? 


Dritter 
Und  dem  Wolf? 

Erfter 
Ja,  ja>  mit  de.n  Beiden.  <Sdiweigei{> 

Vierter 
Es  weht  die  Luft  hier 
zu  fdiwül  im  Tal  — 

Zweiter 
Die  Menfdien  ftöhnen 
dahier  all'  im  Sdilaf. 

Vierter 
Was  lebt,  will  fterben  — 
Was  ftirbt  —  findt  nicht  Fried'.  <SAweigen> 

Erfter 
Haft  Du  nodi  'nen  Nagel? 

Zweiter 
Da  nimm  '-  den  letzten! 

Erfter  <rchlägt  ihn  ein> 

Auf  daß  di^  ^  ftandhält. 

Dritter 
Weit  ift  der  Weg. 

Zweiter 
Ganz  drauß'  am  Kreuzweg  -^ 
fagte  die  Frau,  — 

<Sie  heben  die  Bahre  auf  und  gehen  in  die  Nacht  hinein) 

Erfter 
Und  immer  nodi  Lidit! 

Zweiter 
Gott  weiß,  was  der  ftnnt ! 

Vi  e  r  t  er   <fdvon  fehr  entfernt) 

Gott  nidit!     Gott  nidit! 

"iDas  Lidit  im  Häuschen  verlöfciit  nach  einer  Weile.    Die  Bühne  liegt  nun  vollftändig 
im  Dunkel.    Dann  langfame  Dämmerung.) 

Unmittelbar  anfchließend  der  erße  Aufzug  ohne  Zwifchenvorhang 


I.  AUFZUG 

Auf  der  Peripherie   einer  mittelalterlidien  Stadt.    Vorne  das  Häuschen  des  Meifters 

Florian.    Es  madit  einen  uralten,  finfteren  Eindruck.    Ein  Feniter  ift  ßark  mit  wilden 

Rofenhecken  umwaciifen.   Rückwärts  die  Stadt  und  auf  einer  nicht  allzufernen  Anhöhe 

das  Sciiloß  <its  Königs.    Früher  Morgen. 

Die   Orabcn^Liefe   <kIopft  heftig  an  die  Tür  des  Häuschens) 

He,  Alter!    Florian!     Meifter! 

Madi  auf!     Macfi  auf! 

Auf  der  Landftraß'  liegt  einer! 

Ift  nah'  dem  Verkommen! 

Drei  Tage  find  eine  weite  Reif, 

Elend  find  wir  und  müd'  zum  Sterben. 

Madi  auf!     Laß  uns  ein! 

Eine  Stimme  von  innen 

Laß  liegen,  Weib, 
was  nidit  weiter  will ! 
Laß  verkommen,  Weib, 
was  zum  Leben  nidit  taugt! 
Mir  aber  laß  endlidi  Ruh! 

Die  Liefe 

Es  ift  Dein  Sohn,  Florian,  Meifter, 

Dein  und  mein  Sohn  —  hörft  Du  midi  nidit? 

Was  nützt  Dir  Dein  Spiel  mit  klingenden  Pfeifen, 

ichwingenden  Saiten  und  Glod^engebimmel ! 

's  ift  keiner  da,  der's  zum  Tönen  bringt  ^ 

DieStimme 
Weib,  idi  bitte  Didi,  geh  Deiner  Wege. 
Idi  hab'  keinen  Sohn  —  Didi  kenn'  idi  nidit  mehr. 
Und  alles  andere  ift  töridit  Gefdiwätz! 

Die  Liefe 

Mann,  idi  beichwör  Didi, 
fei  nidit  fo  graufam. 
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Leicfit  kommt  eine  Stunde^ 

da  magft  Du's  bereuen. 

Idi  hab'  gefündigt, 

und  er  hat  gefehlt/ 

dodi  fie,  die  fdiuldlos  fidi  grämt 

und  leidet  ^  die  blaffe  Prinzeflin 

dort  oben  im  Sdiloß  —' 

Die    Stimme    <Itark  und  grimmig) 

Sdiweige,  oh  Weib,- 
und  nenn'  nidit  den  Namen, 
daß  idi  nidit  verfludie, 
was  elend  fdion  ift! 

Die  Liefe 

<fdilägt  Gdi  vor  den  Kopf,  wütend,  wie  wahnfinnig,  und  läuft  davon> 

Ah  —  ah  --  ah! 

-Frühläuten  aus  der  Stadt,  Landleute  kommen  des  Wegs,    Ein  Handwerksburfdxe  und 
der  Kafteüan  des  Sdilofles  treten  auf.) 

Der  Kaftellan 
Hier  findet  Ihr  nidit,  Freund, 
was  Ihr  fudit. 
Die  Tage  find  fern 
da  es  Frohfinn  hei  uns 
gab  und  Freude, 
Und  das  fühlt  fidi  audi  -^ 
glaubt  mir,  im  Handwerk. 
Feiern  Fefte  die  Fürlten, 
lebt  forglos  der  Bürger. 
Dodi  bei  uns  im  Sdiloß 
herrfdit  Trauer  feit  Jahren. 
Das  Volk  lebt  dahin 
zerfahren,  verdrqfien 
darnieder  liegt  alles. 
Zieh'  weiter,  Freund  —' 
folg'  mir,  zieh'  weiter! 

Der  Burfdi  <kopffdiütteind) 

Hm  --  fo  war'  es  denn  wahr?. 
Im  Land  erzählt  man 
fo  mandies. 


Krank  lag'  die  Prinzeffin 

in  S  dl  Wermut  ver  funken 

von  einem  Zaub'rer  behext, 

der  erfunden  ein  feltfames  GIod^enfpieL 

Der  Kaftellan 

<errcfireckt,  mit  einem  Blick  auf  die  Hütte,  den  Finger  vor  den  Mund  fegend>- 

Pft  ^  Plt,  es  ftimmt  nidit  ganz  ^ 

dodi  es  ift  was  dran. 

Folg'  mir,  zieh'  weiter, 

hier  ift's  nidit  geheuer.  ^ 

Ja,  --  warft  Du  ein  Künftler  --' 

da  war'  was  zu  holen, 

da  riet  idi  Dir  felber 

verfudi  mal  Dein  Glüdi!, 

Der  Burfdi  <patzig> 
He,  he,  wer  fagt  Dir  denn, 
Freund,  daß  idi  keiner  bin? 

Der  Kaftellan  <gutmütig> 

Gewiß,  gewiß,  in  Deinem  Fadi/ 

gern  will  idi's  glauben. 

Dodi  handelt  fidi's  da 

um  andere  Künfte 

als  Kteidernähen^ 

und  Stiefelbefohlen. 

Idi  felbft,  idi  blies  'mal  das  Hori^ 

und  wahrlidi  nidit  übel, 

in  jüngeren  Tagen. 

Der  Burfdi 
Äh  ha,  idi  verfteh'  -^ 
das  alfo  meinft  Du! 

Der  Kaftellan 
Dodi  es  langt  nidit  ^ 
es  langt  nidit! 

Der  Burfdi 

Damit  kann  idi  dienen :  <fpaßhaf^ 
Idi  blafe  die  Trommel 
und  fdilage  die  Pfeife  — 
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Der  Kaltellan  <iaAt> 

Ha,  ha,  ein  Spaßvogel  -^ 
das  muß  ich  fagen. 

Der  Burfdi 

<kramt  in  feinem  Felleifen  und  bringt  eine  Flöte  zum  Vorfdiein,-  in  Pofitur) 

Ift's  Euch  gefällig, 
'ne  kleine  Prob'? 

Der   K  a  It  e  1 1  a  n   <immer  noA  lachend) 

Es  wird  nicht  langen  '- 

ha,  ha,  ein  gelungener  Kauz! 

<Der  Burfdie  bläft  eine  luftige,  einfadie  Weife.  Aus  dem  Innern  des  Haufes  tönt  ein 
feltfames  Klingen,  wie  Geigen,  Flöten  und  kleine  Glödidien,-  das  Ganze  durchtränkt 
von  einer  übermütigen  göttlichen  Heiterkeit.  Die  beiden  ßarren  verblüfft  auf  die  Hütte.), 

Der  Burfdi 
Was  war  das,  hörteft  Du  nichts? 

<Das  rofenumrankte  Fenßerchen  des  Häuschens  öffnet  fich.  Das  gramvolle  GeGcht 
eines  früh  gealterten  Mannes,  von  einem  wehmütigen  glüdilichen  Lächeln  verfchönt, 

erftheint  in  demfelben.) 

Meifter  Florian 

Glück  auf,  mein  Burfdi, 
und  dank  für  den  Gruß! 
Kehr'  wieder  nach  Jahren, 
und  bliebft  Du  Dir  treu 
und  der  göttlichen  Weif, 
die  gleich  froher  Hoffnung 
ums  Ohr  mir  fang, 
leicht  wird  Dir  einft 
andrer  Willkomm'. 

<Er  fchließt  wieder  das  Fenfter.> 

Der  Ka(teIIan<außer  fich) 

Ha,  Freund,  Ihr  habt  Glück  ^ 
icii  eil'  es  zu  melden. 
Da  kamen  viele 
in  all'  den  Jahren, 
die  größten  Meifter 
und  fpielten  herein 
in  den  alten  Kalten 
verfchnörkeltes  Zeug, 
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gekünftelte  Sachen, 
hu,  wie  es  da  greulich  erklang! 
-Ich  eir  es  zu  melden. 
Euch  wird  der  Preis, 
Ihr  heilt  die  Prinzeffin 
und  werdet  --  weiß  Gott, 
—  Ihr  werdet  noch  König !  <Ab> 

Der  Burfch 
Fürwahr,  ein  fonderbar  Abenteuer! 
Bleib  ich  nun  hier,  die  Schöne  zu  heilen? 
Zum  Bader,  dünkt  mich,  hab  ich  wenig  Gefchick. 
Oder  mach  ich  mich  flugs  dort  über  die  Berge, 
den  Rücken  kehrend  dem  närrifchen  Nelt? 

Der   Alte   <aus  der  Hütte  tretend,  haßig) 

Tu's,  tu's  —  flieh,  Burich, 

fo  rafch  fie  Dich  tragen! 

Eh'  Du  die  fchauft, 

die  nie  fchauen  Du  follft. 

Idi  hatt'  einen  Sohn, 

jung  und  fröhlich  wie  Du  ^ 

die  Fiedel  ftrich  er, 

wie  keiner  im  Land  ^ 

und  mein  Spiel  da  drinnen 

fang  Frühlingslieder. 

Da  fie  ihn  erfah, 

war's  um  ihn  gelchehn. 

Ein  Leben  hub  an 

voll  der  tollften  Lafter. 

In  Nächten  verpraßten 

fie  ihre  Jugend  ^ 

und  fpielen  follte  er  immerzu. 

Ein  Klang  fchlich  fich  ein,  Burfch, 

ein  frevles  Getön 

und  drang  hinaus 

über  Land  und  Gau, 

verrucht  und  beraufchend, 

alles  verwirrend, 

fmnios  verßrickend 

zu  wildem  Reigen. 


12 


Nah  war  idi  dran 

mit  eig'ner  Hand 

zu  zertrümmern 

das  Werk  meines  Lebens, 

Dodi  wehrlos,  behext 

von  den  fanften  Augen 

der  fürftlidien  Dirne, 

fehenden  Auges 

im  eigenen  Haufe 

litt  idi  die  Sdimadi, 

fie  zu  verbergen  der  Welt 

und  die  Frevler  zu  fdiützen. 

Und  immer  wieder  erklingt  das  Spiel  ^ 

gefdiafFen  allein  erhabenes  zu  künden  —' 

und  draußen  im  Takt,  da  tollt  es  vorüber 

im  trunkenen  Haufen  von  Buhlen  umringt 

mein  eigenes  Weib,  das  midi  treulos  verlalfen 

vor  langen  Jahren  — 

die  Hölle,  die  Hölle  —  dort  -—da  —  überall  — 

und  mein  Werk,  mein  Werk,  Burfdi, 

fpielt  auf! 

Endlidi  fand  idi  die  Kraft 

nadi  langen  Kämpfen, 

idi  wies  ihm  die  Tür. 

Meines  Alters  Troft, 

meines  Lebens  Hoffnung, 

verderbt  bis  ins  Mark, 

verniditet,  gebrodien  .  ,  <wie  von  Ekel  erfaßt) 

idi  jagt'  ihn  hinaus  in  die  Welt, 

Der   Burfdi  <unwlUkürlidi  leife> 

Ha,  weldi  ein  Weib! 

Der  Alte 

Und  fie  da  oben, 

fie  tut  mir's  zum  Trotz! 

Verftellt  fidi 

und  diditet  fidi  Sdiwermut  an, 

wo  Teufels  Gelüft  nur 

waltet  und  Bosheit. 
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Einer  foll  kommen, 
.der  wieder  zwingt  mein 
Spiel  ihren  fdiändlidien 
Lüften  zu  dienen. 
Mein  Werk  mißbraudit  fie 
den  einen  zu  finden, 
der  wert,  ihren  Laftern 
geopfert,  —  zu  fallen. 
Einer  Spinne  im  Netz 
gleidi,  lauert  dies  Weib 
und  fdileidit  fidi  herunter 
zu  näditlidier  Weile, 
tut  zärtlidi  und  nennt  midi 
«Meifter»  und  «Vater», 
fragt  midi  nadi  ihm 
den  fie  längft  vergeffen, 
wo  er  weil',  wann  er  kam'  ^ 
und  quält  midi  aufs  Blut, 
und  denkt  an  den  anderen, 
der  kommen  foII. 

<Die  Prinzeflin  ßeigt  langfam,  von  zwei  Frauen  begleitet,  mit  dem  Kaßellan  die  Höhe 
herunter.    Der  Alte  erblidit  Ge.> 

Der   Burfdl    <träumerifdi  ver funken) 

Sie  muß  fdiön  fein  und  jung 

mit  großen  Augen  '— 

die  blid^en  traumverloren  ins  Weite,- 

dodi  ihr  Blid^en  ilt  Tod  '-. 

Es  müßte  füß  fein,  Meifter, 

fo  feiig  zu  Iterben. 

Der  Alte   <entfetzt> 

Was  hab'  idi  getan! 
Mein  Burfdi',  idi  vergaß. 
Du  biß  hungrig  vielleidit 
und  müde  vom  Wandern. 
Komm  rafdi  ins  Haus  ^ 
nimm  einen  Imbiß, 
dann  leg  Didi  auf's  Ohr  — 
fdilaf  Didi  herzhaft  aus. 
Und  morgen  zeitlidi 
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in  N  kühler  Frühe^ 
wenn  herrlidi  der  Tau 
auf  den  Gräfern  blinkt, 
der  Morgenwind  ftreidit 
durdi  die  dunklen  Tannen 
und  ftark  und  würzig 
die  Luft  Didi  umfängt  ^ 
da  ziehft  Du  weiter 
dort  über  die  Berge, 
neu  gekräftigt  und  froh, 
in  die  fdiöne  Welt. 

<Die  Beiden  ab  ins  Haus.) 

Die  Prinzeffin 

^<mit  fehr  füßer  .gleichmäßiger  Stimme  und  müdem  AusdrucJO- 

Idi  will  heut'  abend 

viel  Liditer  fehen,- 

das  Sdiloß  foll  feftlidi 

erleuditet  fein! 

Wählt  von  meinen  Pagen 

die  fdiwarzgelod^ten / 

fie  follen  auf  ihren 

dunklen  Häuptern 

Kränze  tragen 

aus  roten  Rofen. 

Laßt  Spielleute  kommen 

miit  Flöten  und  Geigen./ 

fie  follen  audi  goldene 

Harfen  haben,- 

und  fagt  den  Türmern: 

In  allen  Kirdien 

müden  heut'  abend 

die  Glod^en  läuten. 

Der  Kaftellan 
Verzeiht,  o  Fürßin 
idi  wollte  Eudi  melden, 
einen  foeben  gefdiehenen  Vorfall  ^ 

Die   Prinz  e  f  f  i  n   <ohne  auf  ihn  zu  adite») 

öffnet  ^\z  Truhen 
.und  raufdiende  Seide, 
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blinkend  Gefdimeide 
werft  auf  die  Straßen  ^ 
audi  Prunkgewänder  — 
man  möge  fidi  freuen! 
Entzündet  auf  allen 
Gaflen  und  Plätzen 
duftend  Gewürze 
und  indifdies  Raudiwerk  — 
audi  mög'  man  dem  Volk 
in  kriftallenen  Sdialen 
koftbar  itali|(pfdie 
Weine  kredenzen! 

Der  Kaftellan 

Da  Fürftin  befehlen  '— 

<Iodi  gäb's  zu  bedenken  —  ^ 

<im  weiteren  Verlauf  immer  verlegener) 

audi  wollt'  idi  beriditen  '— 
von  einem  Knaben  '— 
der  heute  früh  '- 

D  i  e   P  r  i  n  2  e  f  f  i  n   Cm  Sinnen  v€rfunken> 

Es  wird  toll  heut'  abend! 
Und  wundervoll  lärmend! 

Der  Kaftellan  <für  ga) 

Es  ift  zum  Verzweifeln! 

(laut)  Wenn  Fürftin  geruhten  —' 

Die  P  r i n z  e  f  f  i  n' <wie  früher) 

Ein  Qualm  wird  fein 
von  betäubenden  Düften, 
(chwer  lagernd  über  der 
trunkenen  Stadt  ^ 

Der  Kaftellan  <kühn> 

Dodi  jener  Knabe  — 
in  feinem  Felleifen 
trug  er  ein  Pfeifdien/  - 
er  blies  nidit  übel  '^ 
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Die  Prinzeffiß 
Glühende  Wolken 
gefättigt  vom  Sdiein 
blutiger  Fackeln  und 
leuditender  Leiber  --, 
die  Liditer  der  Nadit, 
die  vom  Himmel  ftrahlen^ 
werden  vor  ihrem 
Glanz  erbleidiea 
Und  alles  Getön, 
das  der  Erde  entftammt^ 
Zimbeln  und  Harfen, 
Geigen  und  Flöten, 
der  Glod^en  Geftöhn 
und  der  Menfdien  Lieder,, 
Sdireie  der  Luft 
und  des  Sdimerzes  Geheul 
wird  nun  nimmer 
zum  Himmel  entweidien, 
wird  zu  einem  gewaltigen 
Hymnus,  mäditig  erbraufend. 
und  endlidi  bringen, 
was  wir  erfehnen 
^  die  tötende  Freude! 

Der  Kaftellan 
Faßt  Eudi,  Prinzeffin— 
o  faßt  Eudi,  Herrin, 
und  laßt  es  Eudi  künden  : 
Der  Retter  ift  kommen,. 
Ihr  werdet  genefen  — ! 

Die  Prinzeffin 
Idi  habe  geharrt  diefe  bangen  Jahre: 
und  habe  gehofft  '--  midi  gefehnt  — 
und  gelaufdit  ^. 

O,  über  die  traurigen,  zagen  Helden! 
Nur  einer  war  fifiön 
und  herrlidi  und  hold, 
mit  Augen,  die  wie 
der  Frühling  laditen. 


Seines  Mundes  Wehii 
war  wie  Heliotrop, 
betäubend  und  fdiwer 
wie  Frühfommerträume, 
Dodi  ftark  war  fein  Ärnt 
und  gewaltig  fein  Zorn, 
wie  Herbrtfturm,  der 
junge  Bäume  knid^t; 

Die  Frauen  <ber0rgt> 
O  Fürftin,  Füritin! 

DiePrinzefin 
Eilt,  eilt  Eudi! 
Vollführt  meinen  Auftrag! 
Und  fpart  nidit  mit  Liditern,, 
und  fpart  nidit  mit  Rofen! 
Was  ift  ein  Einziger? 
Ein  Sandkorn,  ein  Nidits 
und  das  Leben  ilt  fdial. 
Groß  ilt  das  All  nur, 
die  Sehnfudit,  der  Taumel,- 
groß  wird  dies  Feit 
und  der  Klang,  den  es  zeugt  — 
dodi  der  Tod  allein  ift  Erfüllung. 

<Die  Frauen   und   der  Kaffellan  gehen  tangfam  die  Anhöhe  hinauf.     Die  Prinzefßn 
blidct  fich  um,  und  als  Ge  Gdi  unbeobaditet  glaubt,  tritt  fie  auf  ein  Gebüfch  zu  und 

ruft  leife) 

Wolf,  bift  Du  da  ^ 
Wo  ift  Liefe? 

Wolf 

<ein  verwahrloft  ausfehender  Mann  mit  brutalen  Gefiditszügcn> 

Idi  weiß  nidit. 

Die  Prinzef fin 
Was  foll  das? 

Wolf  <mürrirch> 

Zum  letztenmal 

fah  idi  fie 

vor'n  paar  Wodien. 
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Die  Prinzeffin 
So  fdiafF  fie  mir  her! 

Wolf  <mürrirch> 

Das  Weib  wird  alt  — 
audi  fällt  fie  mir  läftig 
mit  ihrem  Gejammer. 

Die  Prinzeffin  (crfAroAcn) 
So  ahnt  fie  ^? 

Wolf 
I  wo  ^  fie  hält  dich 
für  heilig,  verliebt 
und  was  weiß  idi ! 
Hol  fie  der  Geier! 

Die  Prinzeffin 
Du  haft  fie  wohl  gar  ^) 

Wolf  <roh> 

Nein,  dodi  's  war'  an  der  Zeit, 

Die   Prinzeffin    <mit  dem  Fuße  Itampfend) 

Du  bift  fchledit  gelaunt 
und  mürrifdi  und  fredi  - 
idi  dulde  nidit  '—  daß  — ' 

Wolf  <brutal> 

Und  idi  hab'  es  fatt 
midi  narren  zu  laffen. 

Die  Prinzeffin 
Was  wilMt  Du  von  mir? 

Vv  oll    <brunimcnd> 

Alberne  Frage! 

Die  Prinzeffin  <ieifc> 

Du  halt  midi  enttäufdit 
Dein  wildes  Wefen 
wird  mir  zur  Qual  ^ 
nadi  anderm  verlangt  midi  '- 
<jäh>  Sdiaff  mir  die  Liefe! 
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Was  foll's? 

Prinz effin  <gedämpft> 

Heut'  abend  geh  ich  ein  Feit. 
Es  fehlt  eine  Fackel, 
ciie  weithin  leuchtet. 

<Leire  mit  einem  Blick  auf  die  Hütte) 

Seit  Jahr  und  Tag 

vergällt  mir  das  Sein 

dies  Spielwerk, 

das  einmal  klang 

und  nun  fdiweigt. 

Des  Alten  Tücke 

fetz'  ich  ein  Ende  — ' 

ich  hab  mir's  gefchworen  — ' 

heut'  abend  foll's  brennen! 

Wolf  <adifelzu<kend> 

Ah  —  gut  erdacht/ 

doch  es  wird  nicht  fein  — \- 

Prinzeffin 
Wer  will  es  hindern? 

Wolf 
Ich!  - 

Prinzeffin 
Bu?! 

Wolf  <ruhig> 

Ich  nahm  ihm  das  Weib, 
das  fich  lebenshungrig  mir  bot 
er  tat  mir  nichts  Böfes. 
Den  alten  Einfam  fchütz  ich, 
das  Heim  uncl  fein  Werk. 

Prinzeffin 

Ah  —  wie  verlogen! 
Sag'  daß  Du  ihn  fürditeft ! 
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Es  iß  mir  ums  Werk! 

P  r  i  n  z  e  f  f i  n 
Was  liegt  Dir  an  dem? 

Wolf 
's  iß  ein  Teil  von  mir  felbß. 

,     Prinzeffin  <heftig> 

Es  iß  Tand.    Hör'  zu!    Anderes^ 
Größeres  hab  idi  im  Sinn  — ' 

W^olf  <mlt  Bedeutung) 

Ah  —  das  Werk  iß  gut. 
War  idi  fein  Gehilf'  dodi, 

als    er    es    fdiuf.     <HämifA  grinfend» 

XJnd  hab'  ihm  ein  wenig 
hineingepfufcht  '-'  ^. 

Prinzeffin   <faf2inierend> 

Du  wirß  es  nidit  hindern  —' 
Du  felbß  wirß  es  tun! 

<Wolf  ladit) 
Prinzeffin   <nahe  tei  ihm> 

Denn  fonß  ^  hörß  Du  mich  '— 
fleh  midi  an  —  nie  —  nie  ^-J 

Wolf  <böfe,  tückrdi) 

Oh  dodi  - 

Prin^Zeffin    <einen  SAritt  zurück^ 

Eh'  tot  idi  midi  felbß  — 

Wolf  <drohend> 

Dodi  zuvor  ^ 

P  r  i  n  Z  e  f  f  i  n    <zieht  einen  feinen  StaH^ 

Du  kommß  mir  nidit  nah  —' 

W  Oll    <be2wungen  zu  ihren  Füßen) 

Ah  - !    Warum  biß  Du 
fo  teuflifdi  fdiön! 
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P  r  i  n  Z  e  f  f  i  n   <leife,  ihm  ihre  Hand  überlaffend) 

Doch  wenn  Du  es  tuft  — 

und  es  lodert  der  Brand, 

und  es  kradit  zufammen 

wimmernd  das  Werk  <feöttircfi> 

des  großen  Meifters  <iauernd> 

—  -dann  will  idi  Dein  fein  ^  <ganz  iangfam> 

dann  —  will  idi  '—  Dein  fein  — ! 

<S^€  zittert  und  fdiüttelt  fidi  wie  im  Weinkrampf.) 
Wolf  (dufter) 

Du  töteft  die  Freude. 
Die  alte  Liefe 

<iß  während  des  letzten  dazu  getreten  und  hat  mit  entgeißerten  Augen  die  Szene 

beobachtet) 

Es  wird  trüb  und  trüber! 

Dodi  darf  idi  nidit  klagen  — ■ 

idi  hab'  mir  bereitet  mein  Bett 

und  mein  Grab  gegraben. 

Es  ift  fo  fdiwer,  dies  Leben  zu  leben  — 

fidi's  redit  zu  fdiaffen, 

es    WUnfdlloS    zu    tragen  !    <zur  Prinzeffin) 

^        Du  dauertelt  midi 

und  Dein  trauriges  Sehnen  — 

und  tief  im  Herzen 

fühlt  idi  ein  Regen, 

das  einft  mir  fremd  war 

in  jungen  Tagen. 

Hinaus  trieb's  midi, 

dir  den  fernen  Liebften, 

mir  mein  unglüd^lidi 

Kind  zu  fudien. 

Ob  idi  Gutes  Dir  tat, 

mir  vermindert  die  Qual, 

all  dies  weiß  idi  nun 

nidit  mehr  zu  fagen,- 

nur  eines  fühl'  idi  gramvoll  verbittert: 

Mein  Wollen  hat  fidi  mir  fdiledit  gelohnt. 

Prinzeffin  <verrtört) 
Was  heißt  dies  nur  alles? 
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'Siehit  Du  denn  nidit  — 
verrückt  ift  dies  Weib. 

Liefe   <rdineidend> 

Komm,  fdiöne  Prinzeffm, 

es  harrt  Dein  Liebfter: 

auf  einem  Lager  entblätterter  Rofen 

ruht  er  und  ftarrt  mit  geifternden  Augen 

gläfern  und  ftarr  in  den  Himmel  hinein. 

Faßt  Didi  das  Grauen? 

Du  willft  nidit,  Liebdien? 

<mit  unheimlicher  Ruhe) 

Hei,  dann  fdirei'  idi's  in  alle  Winde, 
brüir  es  dem  Volk  in  die  tauben  Ohren: 

<laagfam> 

Weldi'  verderblidie  Brunit  gefahrdrohend  birgt 
der  fdiönen  Prinzeffm  gleißender  Leib! 
.Komm'  mit,  o  eil'  Didi,  es  harrt  Dein  Liebfter! 

f:<Sie  führt  die  vor  Grauen  erftarrte,  willenlofe  Prinzeffin  fort.) 
<Wo  1  f  folgt  ihnen  langfam.) 

.Def  Vorhang  fällt 
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IL  AUFZUG 

^Aauplatz  wie  früher/  nur  einige  Stunden  fpäter.    Abenddämmerung,    Die  Buhne  ift 
*eer.   Aus  der  Hütte  vernimmt  man  die  Stimme  des  Burfdien  und  des  Meißers  Florian. 

Erfte  Stimme 

Feit  hab^  idi  gefdilafen! 
Ift  es  fdion  Morgen? 
Idi  fah  einen  Strahl, 
einen  purpurnen  Strahl 
durch  die  Läden  gleiten. 

Zweite  Stimme 
S'ift  Abendrot,  Burfdi! 

Erfte  Stimme 

Idi  hab'  fdiwer  geträumt.  —'   ^  <Paufe> 

Sag',  Meifter,  hältft  Du's  mit  Träumen?  '^  '-^ 

Idi  träumte  von  einer  Königin, 

und  einem  großen  raufdienden  Feft. 

rZum  Tanz  zu  fpielen  ward  idi  gerufen 

und  wurde  von  rofenbekränzten  Pagen 

geleitet  durdi  hohe  fdiimmernde  Säle. 

^Wir  wanderten  lang,  es  nahm  fdiier  kein  Ende, 

dodi  endlidi  ftand  idi  in  einem  Gemadi, 

das  war  ganz  befdilagen  mit  roten  Stoffen, 

Mufdieln  gab's  da  in  allen  Farben, 

Felle  von  Katzen  und  andrem  Getier, 

ein  Duft  war  wie  von  feltenen  Blumen, 

und  leife  wogte  ein  dämmriges  Lidit. 

Am  End'  A^^^  Gemadies  auf  einem  Thron 

faß  die  Königin,  dodi  fie  war  nadct. 

Idi  follte  fpielen  auf  meiner  Flöte 

und  tanzen  zuglddi  nadi  dem  Takt  der  Mufik. 

Dodi  idi  fpradi :  »O  Kön'gin,  das  wird  nidit  gelingen !« 

Da  fang  fie  mit  füßer  lobender  Stimme 
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und  wollte  tanzen  mit  mir  nadi  dem  Sang. 

Da  ward  idi  verlegen  und  rot  wie  ein  Mäddien: 

»O  Kön'gin,  verzeih,  dodi  wo  ift  Dein  Gewand?« 

Und  fie  ladite  hell:    «Ei,  was  braudi  idi  ein  Kleid?» 

Dodi  willlt  Du,  daß  idi  es  haben  foll  — 

ei.  Du  Tor  '—  fo  fdiafF'  mir  dodi  eins !» 

Da  fetzt  idi  midi  hin  und  wob  ihr  ein  Kleid^ 

Hei,  Meifter,  das  war  ein  Meifterftück. 

Ein  filbern  Gewebe,  und  drauf  goldne  Sterne  -* 

ein  Sdileierflor  nur,  dodi  künftlidi  geftid^t. 

Und  als  es  vollendet,  idi  wollte  ihr's  reidien. 

Da  drüdit's  midi  wie'n  Alp,  und  gern  war  idi  erwadit 

'—  verfdi wunden  die  Sdiöne  ^ 

zufammengekauert  mit  traurigem  Lädieln 

faß  dort  ein  altes,  uraltes  Weiblein^ 

Der  Alte 
Du  bift  ein  Poet  und  Dein  Sinnen  phantaltifdi  / 
Träume  von  Diditern  find  ungefährlidi. 

Der   Burfdl    <immer  noch  von  innen) 

Hier  ift  es  drüd^end. 
Was  fdiließt  Du  nur  Itet^ 
fo  ängftlidi  die  Läden? 

Der  Alte 
Man  liebt  midi  im  Ort  nidit. 
Idi  bin  verfdirien  als  Hexenmeifter. 

Der  Burfdl 
Das  hört  idi  audi  draußen 
des  öftern  im  Land. 

Der  Alte 
Man  (diilt  midi  tüdiifdi, 
radifüditig  und  graufam, 
und  alle  Not  der  vergangenen  Jahre^ 
alles  Unheil  fällt  mir  zur  Laft. 
Man  wirft  mir  audi  mandimal 
als  freundlidie  Grüße  Steine 
herein  und  andere  Dinge  — - 
da  fdiließ'  idi  denn  lieber  die  Läden  zu. 
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Der   Burfch    <öffnet  vorfiAtrg  dfe  Tür> 

Ein  herrlicher  Abend,  Meifter! 

Und  weit  und  breit  ift  niemand  zu  fehn. 

<Er  tritt  heraus,  fetzt  Geh  auf  eine  Bank,  die  vor  dem  Häuschen  fteht.    Nadi  einer 

Weile  zieht  er  feine  Flöte  heraus  und  bläß  eine  fehnfuditsvolle  Weife.   Das  Spiel  er-»- 

klingt  innen  in  fdiwermütigen  Akkorden.) 

Der  Alte 

<brummt  ctwzs  Unverftändlidies  in  der  Hütte,  am  Schlufle  befläufig> 

»War'  er  nur  fdion  über  alle  Berge«. 

<Er  fiWießt  wieder  die  Tür.> 

Die  Prinzeffin 

<verßört,  gehetzt,  auf  eine  Bank  halb  ohnmächtig  niederGnkend> 

Ah,  wie  gräßlidi ! 

Der   Burfdl    <auffprhigend,  bemüht  Geh  um  Ge> 

Bleib'  ruhig  hier!    Idi  bringe  Dir  WalTer. 

<Ab  ins  Haus.) 
P  r  i  n  Z  e  f  f  i  n  <murmelnd) 

Mußt  es  fo  furditbar,  fo  grauenhaft  enden  f 
Ift's  meine  Sdiuld,  daß  er  draußen  verkam? 

Der   Alte   <innen) 

Was  gibt's? 

Der    Burfdl    <innen> 

Nidits  weiter!     Ein  Mäddienl 
Adi  Meifter,  wo  halt  Du 
den  Krug  nur  mit  Wafler? 

Prinzeffin   <wie  früher) 

Mit  der  übermäditigen  Sehnfudit, 
die  in  des  Jünglings  Seele  verfenkt, 
follt  aus  fcligen  Tälern  vertrieben 
der  Ärmlte  erklimmen  eifige  Höh'n? 

D  e  r   B  U  r  f  dl    <zurückkommen<f> 

Trink,  Mäddien,  und  bift  Du  geftärkt  —' 
ei  —  vertrau'  mir  dodi,  was  Didi  bedrüd^t! 

Prinzeffin   (abwehrend,  wie  von  einer  FieberviGon  befangen) 

Ift's  meine  Sdiuld,  daß  ermattend 
er  fank  und  in  Abgründe  fiel? 
In  Sümpfe,  deren  giftigen  Dämpfen 
fahle  Liditer  gaukelnd  entbrennen  ^ 
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Liditer,  deren  armfelig  Glimmen 
ftrahlenden  Leuditen  fo  fern  --  fo  fern 
wie  der  Sonne  Glühen  der  Ampel  Sdiein! 

Der  Burfdi 
Idi  kann  nidit  faflen  Dein  wirres  Gerede! 
Dodi  Eines,  Mäddien,  erfdieint  mir  klar; 
Du  fpridift  von  einem,  den  Unheil  traf, 
und  diefer  Eine  war  einft  Dein  Liebfter. 

Prinzeffin   <fdiaudert> 

Den  heut'  idi  erfah,  glanzlos  die  Augen, 

den  fiedien  Körper  bededct  mit  Sdiwüren, 

die  blaffen  Lippen  Flüdie  murmelnd, 

als  er  die  erfah,  die  ihm  einft  geweiht 

die  füßeften  Stunden  ^  der  war  nie  mein  Liebfter! 

Der  Burfdi 
O  fdiweige,  fdiweige !     Dem  lieblidien  Munde 
entgleiten  nur  (chwer  fo  graufige  Worte. 
Adi  könnt  idi  Dir  helfen  —' 

Die   Prinzeffin   <auf  und  ihn  anbU&end,  fdfc> 

Wer  bift  Du,  Lieber? 

Der  Burfdi 
Ein  fahrender  Burfdi. 
Bin  heut  nodi  da 
und  zieh  morgen  fort. 

Die  Prinzeffin 
Wo  ziehft  Du  denn  hin? 

Der  Burfdi 
Hei,  wenn  idi  das  wüßt'! 
Dodi  dünkt  midi,  ftraks 
ins  Blitzblaue  hinein! 

Die  Prinzeffin 

<nadi  einer  Paufe,  während  welcher  fie  ihm  lange  in  die  Augen  fleht.) 

Du  ^  nimm  midi  mit! 

Der  Burfdi  <bciurtigt> 
Ei,  freilidi,  das  wäre! 
Ein  zartes  Mädel 
taugt  nidit  für's  Wandern. 
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Da  gibt  es  holprige, 
fteinige  Straßen  — 

Die  Prinzeffin 

Wir  muffen  die  fteinigen 
Straßen  nicht  wandeln  — 
wir  wollen  nur 
blumige  Wege  gehen. 

Der  Burfdi 

Adi,  ahnteft  Du  nur, 
wie  Du  unklug  fpridift! 
Oft  quält  Didi  Hunger, 
heiß  brennt  die  Sonne,- 
die  Nadit  bridit  ein,  und 
ein  Obdadi  ift  weit  '— 

Prinzeffin 
Am  Straßenrain  ziehn 
grünleuditende  Wiefen, 
die  führen  in  dunkle, 
fdiattige  Wälder,- 
audi  blühn  in  ftill      ^ 
verfdiwiegenen  Hainen, 
an  Domenhecken  oft 
prangende  Rofen. 
Wir  ftillen  den  Hunger 
mit  wilden  Küflen! 
Und  wandern  am  Tag 
wir  ins  Blaue  hinein  — 
am  Abend  ^  da  ziehn  wir 
ins  Abendrot! 

Der  Burfch  <ßarr> 
Fürwahr,  das  find  mir 
feltfame  Dinge  — 
ich  hörte. noch  nie  fo 
verrücktes  Zeug. 

<Unficher,  halb  fcherzhaft> 

Und  wann  —  wann  foll  denn 
die  Reife  beginnen? 
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P  r  i  n  Z  e  f  f  i  n  <dringcnd,  fchmeidielnci> 

Gleidi,  Süßer,  o  komm  '— 
o  komm,  laß  uns  eilen! 
Bald  ift  es  zu  fpät! 
Denn  fieh  —  fieh  dorrt  — ' 
Ichon  will  es  verglühen  —' 

4Sie  deutet  auf  den  in  dunklem  Rot  erßrahlenden  Horizont 
■Burl«&   <ern8> 

Hör',  Mäddien,  idi  kann  nidit ! 
Nidit  gleidi  und  nidit  heute  — ' 
dodi  morgen  früh  ^ 

P  r  i  n  Z  e  f  f  i  n   <IeidehEiiaftIid»> 

Ah!    Morgen  ift  weit! 

Der  Burfdi 

Idi  will  Dir's  vertrauen  '— 
^odi  verrat  midi  nur  nidit 
da  drinnen  dem  Alten  — :  <widit# 
Die  Todifer  des  Königs, 
^die  kranke  Prinzeflin  — 
idi  foll  fie  heilen  — - 
l^egreifft  Du,  Mäddiea? 

Prinzeffin  <jäh> 

Sdilag'  Dir's  aus  dem  Sinn! 
Sie  ift  eine  Teuflin  ^- 
wenn  idi  Dir  künde  '-' 

Der   Burfdi   (geheimnisvoll)  ♦ 

Weiß  mehr  vielleidit  noch 
als  Du  und  die  andern ! 
Der  alte  Meifter  — 

Prinzeffin  <für  fidi> 

Ah,  hol  ihn  der  Böfe! 

^Jaut>  lUnd  dodi  willft  Du's  wagen  '— 

O^r  Burfdi 
T>£r  Arme  ift  krank  -^ 
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l^irlnzelfin  <heftig> 

Oh  —  hüte  Dich,  Knabe! 

Dies  Weib  belügt  alle! 

Gott,  die  Welt  — 

•den  Teufel,  fidi  felbft! 

Krank  ift  fie  und 

ift's  wiederum  nidit  — - 

tiidit  fiedier  als  Du 

und  der  Alte  im  Haus. 

(gedämpft)  Und  heut  "^  heut  abend 

gibt  fie  ein  Feft.     Bald 

mag  es  beginnen !     O  komm  ^ 

laß  uns  eilen  —  eh 

uns  ereilt  ein  wahnwitziger  Spuk ! 

Die  Hölle  ift  nur  ein  Ammenmärdien, 

gegen  den  Brand,  der  heut  fidi  entfeffelt ! 

Hör  nur,  Knabe,  o  hör  midi  an! 

(ganz  nahe  bei  ihm,  atemlos,  leife  zwifthcn  den  Zähnen) 

Wenn  Fad^eln  fprühen  und  Flammen  lohen, 
trunken  das  Volk  durdi  die  Gaffen  tolt, 
das  tollfte  Getön,  das  jemals  geboren, 
^as  Blut  in  den  Adern  zur  WoIIuft  peitlcht  - 
<iann  will  die  Prinzeffm  vor  allem  Volke 
fidi  die  Kleider  vom  Leibe  reißen  — 
in  ihrer  fmnbetörenden  Sdiönheit  — 
all  den  ^Iden,  entflammten  Gelüften  — 

<mit  einem  wehen  Klang  in  der  Stimme) 

allem  Volke  '-^  wirft  fie  fidi  hin! 

Der  B  U  r  f  db   <außer  fiA) 

Du  willft  midi  belügen! 
Du  willft  midi  zwingen 
Dir  zu  willfahren  —l 
Pfui  über  Didi,  daß 
Du  fo  fie  fdimähft! 
Dodi  war'  es  möglidi, 
das  Graufige  wahr  -^ 
dann  ift  fie  krank, 
unglüd^Iidi  und  arm  ^ 
elend  wie  niemals 
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ein  Menfchenkind ! 
Idi  will  fie  erwarten,- 
idi  will  fie  erretten  -^ 
und  ^  muß  es  fein  ^- 
will:  idi  fterben  für  fie ! 

Die   Prinzeffin   <fdüudizend,  rtammelnc^ 

So  willit  Du  nidit  — 
nidit  "^  mit  mir  fliehen  ? 

JDer  Bur  fdl    <wirft  fidi  verzweifelt  zu  ihren  Füßen) 

Verzeih  mir!     Didi  lieb  idi! 
Hörlt  Du?     Nur  Didi  —  dodi 
idi  muß  —  idi  muß  es  vollenden ! 

<in  halbem  Auffchrei) 

Adi  Du  .. .! 

Prinzeffin  <tontes> 
Und  Du  retteft  fie  nidit! 

^*'<geht  langfam  auf  eine  bis  dahin  unbemerkt  gebliebene  Tür  in  der  zum  Sdiloß  empor» 
führenden  Anfteigung  zu  und  verlchwindet  in  derfelben.) 

^(Es  iß  mittlerweile  Nadit  geworden,  der  Mond  ßeht  am  Himmel  und  viele  ßark 

leuditende  Sterne.    Vier  Männer  tragen  auf  einer  Bahre  einen  Toten,    Sie  ßeüen  die 

:^Bahre  vor  dem  Häusdien  des  Meißers  Florian  nieder.    Wolf  kommt  von  feitwärts 

und  tritt  auf  fie  zu^ 

Wolf 

Was  fdileppt  Ihr  den  Toten  da  vor  das  Haus? 

Wir  haben  ein  Feit  — ' 

dodi  die  Toten  find  heut'  nidit  geladen. 

Der  erfte  der  Männer 
Der  Alte  foll  audi  mal  'ne  Freude  haben. 
Wenn  er  dem  Leben  fein  Haus  verfdiloß  -— 
Jäßt  er  vielleidit  die  Toten  ein. 

Zweiter  <grimmig> 

Der  Tote  will  'rein.    Bevor  er  verftarb 
da  fafelt  er  nodi  von  'nem  rappligen  Spiel. 

Dritter 
Ans  Sterben,  wißt  Ihr,  wollt  er  nidit  'ran  ^ 
nidit  bis  zum  Letzten  '—. 
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Vierter 
"Ivlan  mög'  ihn  nur  bringen  zum  Vater  getragen^ 
<ler  würd'  ihm  verzeihen  und  würd'  ihn  heilen. 

Erßer 

Doch,  jetzt  kommt  es  fpaßig: 

Er  hätt'  es  erfahren  —  fo  meinte  der  Tote  -^ 

wies  eigentlidi  war  '— 

Zweiter 

Nun  wüßt'  er's  genau. 

Es  war'  auf  Erden  nidit  viel  zu  holen, 

mit  dem,  was  fie  nennen  die  »irdifHien  Freuden«. 

Dritter 
Er  wolle  nodi  'mal  von  vorne  anfangen  — - 
ä,und  wolle  es  fdilau  mit  dem  Himmel  verfudien. 

Vierter 

.Auf  feiner  Geige  wollte  er  fpielen, 
fo  wie  die  lieben  Englein  da  droben. 
Er  fudite  die  Fiedel  und  griff  nadi  dem  Bogen  • 
;^rad  wollt'  er  beginnen  — 
da  war  es  aus  ^  --^  ^  —l 

W^^'O  I  f  <brummt> 

-£in  fauberes  Feft!     Da  fingen  vier  Linken 

,ieine  verheißende  Ouvertüre!  ^ 

,  Dodi  feh'  idi  wohl  ^  's  geht  feinen  Lauf  -- 

alles  wie  es  das  Sdiid^fal  will. 

-Und  hat  der  Tod  'mal  die  Hand  im  Spiet, 

hilft  felbft  der  Teufel  dem  Lebsn  nidit  auf! 

<Ab  in  die  Stadt) 
M  e  i  ft  e  r  Florian    <tritt  unter  die  Türe,-  heifer) 

Still,  ftill,  Ihr  habt  redit! 
He,  tragt  ihn  herein! 
Idi  hab'  was  verfehn  — 
es  ftimmt  mir  nidit  ganz! 
Lang'  hab'  idi  gegrübelt  ^ 
es  liegt  an  dem  Werk! 
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Dort  eine  Pfeife 
und  da  ein  paar  Saite«  ^- 
audi  mit  dem  Glöd^dien 
will  fidi's  nidit  reimen  .  .  » 
Was  Frühling  ift  und 
wie  Frühling  blüht, 
das  will  eben  audi 
feinen  Sommer  haben. 
Warum  pfeift  mir  nun 
in  die  Sommerpradit, 
in  des  Reifens  Weihe 
'—  die  Hölle  herein? 
Es  liegt  in  dem  Werk! 
0iartig>  Ruft  mir  mein  Weib  I 
Ruft  mir  die  Liefe! 
He,  fie  foll  kommen! 

<mit  unheimlidier  Ruhe) 

Wir  wollen  dann  eine  lange  Nadit 
Wadie  halten  bei  diefem  Toten. 
Hebtauf!    Hebtauf! 

<In'  dem  Moment,  als  der  Tote  emporgehoben  wird,  firömeit  didite  Wolken  von 
fiiiweren  Düfte»  geßhwängert  auf  die  Bühne  und  verhüllen  das  Firmament.  Daa- 
Sdiloß  erftrahlt  in  herrliAem  Lkhtßheia  ebenfo  wie  die  Stadt.  Betäubendes  DurA* 
einander  von  Stimmen,  Mufili  wird  vernehmbar.  In  allen  Kirdien  beginnen  fthwer 
und  dumpf  die  Glodien  zu  läuten.  Das  Spiel  im  Haufe  des  Meifters  erklingt  in  einem^ 
IchauerliÄen  Aaotifdien  Summen.  Das  Tor  des  Sdilofles  oben  öffnet  Gdi.  Ein  Eug: 
Pagen  in  koßbaren  Samtkoftümen,  auf  den  ßliwarzen  Locken  Kränze  aus  roten  Rofea 
wird  fiditbar  und  bewegt  fidi  langfam  nadi  abwärts,  aUe  tragen  Fadieln.> 

Pagen   <in  langfamem  Tanzfcfarltt) 

Wir  find  voll  Sehnen  -- 

dodi  fchmerzt  es  uns  nidit, 

Wir  fdilafen  geruhig 

in  traumbangen  Näditen.  — 

Ei|i  fdiönes  Fräulein  fingt 

an  unferm  Bettdien 

ein  zartes,  verfonnenes  Lied. 

Junge  Mäd dien 

Wir  tanzen  den  Reigen 
an  Wintertagen. 
Wir  fragen  nidit  viel 
nadi  des  Lebens  Not. 
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Wir  pflücken  im  Frühliög 

viele  bunte  Blumen  r^- 

fie  welken  —  und  bald  find  fie  tot. 

Juh'ge  Ritter 

Es  podit  in  den  Adern 

uns  ftürmiföier  Herzfdilag. 

Will's  vorjdem  Kampfe  uns 

todliaflend  t>angen  ? 

Sind's  der  Geliebten 

durdiglühende  Äugen  ^ 

oder  ift  es  die  Frühfommernadit  ? 

Junge  Frauen 

Leife,  leife,  wir  wollen  lauldien ! 
Sadit,  o  fadit,  wir  wollen  nidit  eilen! 
Langfamen  Sdirittes  gilt  es  zu  fdireiten, 
■    wenn  die  Stunden  fo  rafdi  entfliehen. 
Laßt  uns  fdilürfen  und  niemals  trinken  ^ - 
;      wohlig,  bedäditig,  in  kleinen  Zügen! 
/;J       Haltet  die  Zeit  —  wir  bannen  die  Freude, 
Sadit,  o  fadit,  wir  wollen  nidit  eilen! 

Chor   der   Trunkenen    <aus  der  Stadt  heriibertöncnd> 

Übermaß,  hei,  ilt  dies  Leben! 
Toll  und  prid^elnd  —  Moft,  der  gärt! 
Ilt  man  voll  davon  bis  oben  — 
leidit  ruft  man  die  Heil'gen  an ! 
Brüder,  reidit  mir  dodi  Arzneien! 
Gift  will  Gift  dagegen  haben! 
Laßt  uns  trinken  editen  Wein, 
feurig,  edel,  ausgegoren! 
Ift  man  voll  davon  bis  oben  '- 
fieht  man  wieder  klar  die  Welt! 
Air  Genießen  ift  zu  loben  -^ 
dodi  der  Raufdi  muß.  es  verklären ! 

<Bürger  kommen  aufgeregt  aus  der  Stadt.> 

Erfter  Bürger 
Ein  Hexenfabbat! 
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Zweiter  Bütgcr 
Was  fiel  ihr  ein? 

Dritter  Bürger 
Ift  fie  von  Sinnen? 

Vierter  Bürger 
Das  Volk  ift  wieloIH 

r  Fünfter  Bürger 
's  will  gemahnen 
an  jene  Zeit, 
da  das  verrüd^te 
Spielwerk  erklang  '- 

Zweiter  Bürger 
's  ift  nidit  wie  damals. 

/     Dritter  Bürger 
Du  denkft  an  den  Sommer 
vor  fieben  Jahren. 

Erfter  Bürger 
Das  war  ein  Taumel! 

Vierter  Bürger 
Ein  glühender  Raulch! 

Fünfter  Bürger 
Der  Frühling  fdion 
War  von  feltener  Pradit! 

-    Zweiter  Bürger 
tlnd  dann  um  Johannis! 

Sechßer  Bürger 
Die  Glühwürmdien  flogen 
gepaart  und  in  Sdiareij  — 

Dritter  Bürger 
Die  Vögel  fangen 
die  ganze  Nadit! 

Erfter  Burg  er 
Die  Luft  ging  fdiwer  — - 
es  glitzerte  golden] 
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Vierter  Bürger 
Eiil  lauer  Wind  Itndi 
fchwül  durdi  die  Bäume! 

Fünfter  Bürger) 
Jasminen  tanzten 
mit  Sdimetterlingeji! 

Zweiter  Bürger 
Die  Menlchen  atmeten 
tief,  fidi  beraulchend 
wunderfüß  duftenden  Blütenltaub. 

Rufe   aus   der   Stadt  <2icmlidi  entfernt) 

Tod  dem  Alten! 
Tod  der  Prinzeffin! 

Erfter  Bürger 
Hört,  wie  fie  brüllen! 

Zweiter  Bürger 
Es  ifi:  ein  Jammer! 

Dritter  Bürger 
Sie  waren's  entwöhnt 
nadi  den  ßillen  Jahren. 

Vierter  Bürger 
Sie  haben  vielleidit 
audi  den  Wein  nidit  vertragen  '-' 

Fünfter  Bürger 
^Man  munkelt  im  Volk  — 
es  fei  was  gewelen 
darein  vermifdit  - 
verwirrender  Zauber  — ' 

XNeue  Bürger  kommen  aus  der  Stadt  gelaufen) 

Der  Ein€ 
Die  alte  Liefe,  die 
l  rennt  durdi  die  Straßen  — ' 

Ein  anderer 
Wie  eine  Verrüd^te 
im  Büßerkittel  — - 
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Ein  Dritter 
IHeuIt  »Tod  der  Prin2cffin« 

Vierte^r 
Und  hinter  ihr  drein 
ein  wüfter  Haufe 
Ixetrunkener  Dirnen! 

Effter 
^Dazu  das  Gelaute  '- 

Zweiter 
Oas  geile  Raudizeug  ^ 

Di-itter 
Es  gellt  in  den  Ohren 

Zweit  et 
Beniflimt  den  Atem  ^-  ^ 

G e  t öfe ,  R u f  e  <fAon  nät 
Tod  der  Prinzeffm! 
Sie  will  uns  vergiften! 

M  ä  n  n  e  r  fi  i  m  iti  e  n  <y©ii  Utm 
Er  hält  verßedct  im  i^Haus  einen  Totenl 

•Stimme  Wolfs   <übcrfchrd€nd> 

Hört,  Bürger,  hört! 

Die  Prinzeffm  ift  fdiuldlos! 

Es  ift  der  Alte,  der  Hexenmeifter ! 

Sein  eigenes  Weib  hat  er  elend  i^emadit  >^ 

Gefdbrei 
Hört  ihn  ni^t  an!    Tod  der  Prinzeffm I 

Wolf 
vSein  Sohn,  der  wollt  Euch  die  Freude  bringen  ^ 
d^  hat  ihn  der  Alte  vom  Haus  ,getrieben ! 
Islun  feid  Ihr  arm, 
nun  feid  Ihr  am  End«, 
^in  trauriges  Nelt 
adie  einft  blühende  Stadt  ^ 


xind  er  Baltelt  weiter  am  TeuFelswerk  -^ 

letzt  neue  Pfeifen,  fucht  neue  Finten  '- 

hetzt  Eudi  noch  Unheil  und  Tod  an  den  Hals! 

Von  böfer  Krankheit  fdiwirren  Gefügte, 

feit  langem  hört  man's  weit  draußen  im  Land  — 

den  toten  Sohn  hält  im  Haus  er  verborgen  ^ 

\7er  weiß,  ob  der  vixkix.  *^ 

<Ieirc  gcfprocfeen,i)leibt  unverßän<JiiA.> 

Tobendes  Gebrüll 

Hu !    Hu ! 

Flieht,  hört  Ihr  ^  flieht i!    Neinfl 
^  Nein!    Halt!     Zuerft  zündet  anl 

.Ans  Rad  mit  dem  Alten! 
Srinift  Fafckeln^  Pedukränze  — 

<Das  Gefdird  cntferät^dfe) 

Weiblidie  Stimmen  <ganzna^ 

-Tod  der  Prinzeffm! 
Streut  Afdre  aufs  Haupt! 
Nah  ifi:  das  Ende! 
Hört  Ihr  die  Glod^ea! 
Es  ift  die  Strafe 
für  unfre  Sünden. 

Stimme  der  Liefe 

Sie  ift  ein  Teufel  und  unerfättlidi. 
Mütter  hört,  bewahrt  Eure  Söhne^l 
Jvläddien,  Frauen,  braut  Liebestränke! 
Feit  Eure  Männer,  feit  Eure  Liebften! 

^4!Einc  Sdiar  gclchmiiikter  Wctber,  denen  fidi  allerlei  GeGndel  angefdiloflen ,  an  d» 

-Spitze  die  Liefe,  in  emem  Büßerkittel  mit  fliegendem  Haar  ftürzt  auf  die  Bühne.   Der 

^aus  dem  Sdilofle  kommende  Eug  flockt    Die  Prinzeflin  Reht  «twa  in  der  Mitte  des 

^om  S^Joflc  na^i  abwärts  führenden  Weges,  in  einein  wundervollen  KöRüm  aus 

irjfierenden^  Schleiern.  Sie  iß  ohacSdunudt  und  trägt  nur  röte  Rofen  an  derfiruft  und 

in  den  Haaren.  Sehr  blaß  and  nervös,-  fie  rudcty  fooft  fic  ihren  Namen  »in  dem  Gefcfirä 

hernimmt,  zufammen.    Sobald  der  unten  iltehende  Burfdi  fie  erblidct,  prallt  er  zurüd^ 

vgreift  fidi  an  den  Kopf  mit  dem  ^sdruck  furdrtbarßer  Verzweiflung.  Sodann  rafft«»* 

Geh  auf  tmd '^erfolgt  afles  Weitere  mit  fiebernder  Spannung^ 

D  i  e  W  e  i  b  ej* 

Sie  ift  jßine  Hexe ! 

Tod  ihr!    Tod  ihr! 

Zerreißt  ihren  Leib 

und  werft  ihn  den  Hunden  ^ 
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Prinz  elf  in 

-fe^ift  ientfetzüAcr  Angß  —  die  Hände  vorftreAcnd,  am  ganzen  Körper  zittcrftd^ 

Was  wollt  Ihr  von  mir? 
Idi  tat  Eudi  nichts  Böfesl 
Ich  will  ja  fterben  '— 
nichts  liegt  mir  am  Leben] 
Doch  nicht  fo  furchtbar  — 
-fo  grauenhaft  nitht  —  —  *— | 
Was  wollt  Ihr  —  was  tat  i<h? 

Die  L  i  e  f  e  xfanataai,  hm  m\  4k:  oferca  «^^ 

>  Hört  nicht,  hört  nicht! 
-Sie  will  Euch  berücken! 

O  ihre  Stimme  klingt 

fanft  und  Ichmeichdnd!  ^  ^ 

Sie  war  mir  heilig] 

Das  Höchfte  im  Leben! 
^Vor  ihrem  Bilde  lag 

verzückt  ich  auf  den  Knien! 
-Idi  küßt  ihre  Füße 

mit  brennenden  Lippen  *— 

fie  trat  nach  mir 

und  verlachte  mich. 

Ich  war  ihre  Sklavin  »-' 

und  he  betrog  mich. 
i  Ha,  wie  begreif  ich 
^ihr  lüfternes  Fragen 
^^in  all  den  ^hren, 
^  da  ich  ihr  diente.  < 

Tod  liegt  mein  "Sc^n^ 

Sie  ftahl  mir  den  Liebßenl 
-  Du  Ungeheuer,  geßeh's  ^ 
^^h  Du  ftirbft  —  '-c: 

Haft  Du  am  GewilTen 

nidit  auch  den  Mann^ 
.*den  alten,  grauen^ 

der  dort  in  der  Hütte 
.Jb  albern  fich  müht? 

Haft  Du  nicht  entfadit 

diefes  Satansfeft? 


^Mengteß  Du  Gift  nicht 

in  goldigen  Wein? 
-Nadi  Einzelnem  nicht  liiehr^ 

fie  langt  nach  der  Welt! 

Will  alles  und  alle 

verniditen,  beglücken, 

verwirren,  zertreten, 

bezaubern  und  morden! 

Ihr  Reich  thront  auf  Leichfen ! 

Sie  Ichreitet  mit  Lächeln 

hinweg  über  Blüten! 
r  Sie  fchenkt  dem  Einen 

und  raubt's  dem  Andern  '— 

und  was  fie  erweckt, 

ift  rafend  Verlangen, 

doch  was  fie  gewährt, 

ift  Verzweiflung  und  Tod! 

<<Die  Menge  ßürmt  die  Anhöhe  hinauf  und  madit  Miene,  fid»  auf  die  PrinzelUn  za 
■  '»^ßüfzen/  das  Gefolge  der  Prinzeffin  kreifdit  auf,  der  KaRellan  eilt  hinzu  —  in  diefem 
Augenblidi  wirft  fidi  der  Burich  dazwilchen,   fidi  im  letzten  Moment  den  Anlcheiti 
gebend,  als  käme  er  nur  von  ungefähr  des  Weges.) 

Der  Burfch 

'Vtfurdrtbar  erregt ,^'jedod»  in  einer  Art  Aferzweifeken  Humors,  anfaiigs  nur  mit  Mühe 
die  Erregung,  die  ihm  die  Kehle  zuzußhnüren  drohte  bekämpfend) 

He  doch!     Was  ift  das 
für'n  grobe  Manier! 
Geht's  hier  zum  Schloß? 
Gebt  Raum  doch,  Leute! 
Ich  bin  gefandt 
vom  großen  Kalifen, 
und  komm  grade wegs 
-  aus  dem  Morgenland. 
Es  foll  da  eine 
Prinzeffin  wohnen  ^— 
die  wäre  krank  '-' 
und  ich  kam,  fie  zu  heilen. 

Ka  ß  e  1 1  a  n   <die  Situation  erfaflend) 

ö,  hoher  Gefandter, 
hier  ift  die  Prinzeffm ! 


BurfA 

W\Cf  dies  Perföndien? 
Ei  dodh  ^  zum  Ladienl 
Dies  war  die  Prinzeffm  ■-* 
und  krank  foU  fie  fein? 
Hm,  freilidi  -'  da  um 
»den  Mund  ein  Eudien  '-^ 
und  audi  in  den  Augen  ^ 
flaAert's  befremdlidi  ^  <wiAtig)» 
Wir  wpllen  .dpdi  einmal 
leho.  nadi  dem  Puls  ^ 

Rufe 
Herr,  laßt  Eudi  warnen  -^ 

Jj  U  r  1  dl   <abGditH<h  mißverftehend,  wie  beruhigend) 

Dodi  's  ift  nidit  bedenkÜdi^ 
14  hab  da  im  Ranzen 
ein  trefflidigl  Mittel  ^ 
ganz  ungefährlidi  <—  / 

und  oft  erprobt  «— 

r^r  g}(?ht  leine  Pfeife  hervor  —  zur  PrinzefGn  fehr  langfai^^  un4  init  warmer  ^ctQn,m$^ 

ld\  will  Dir  fpielen 

ein  feltfam  Lied. 

Dodi  follft  Du  mir  tief 

in  die  Augen  blid^en. 

Mein  Lied  kennt  nidit  Worte^ 

und  weiß  nidit  zu  fingen, 

es  will  nur  voll  in  die 

Seelen  taudien, 

Und  wedit  es  den  Hall, 

den  der  Diditer  erfehnt  ^ 

und  wed^t  es  die  Freude^ 

die  ewig  ift^^ 

dann  mag  es  in  braufend 

jubelnden  Tönen 

allen  Menfdien 

zum  Tanz  erklingen. 

Von  einem  Spielwerk 
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und  einer  Sehnfudit  -* 
die  keiner  begriff  ^ 
und  einer 

wunderfüßen  Prinzeflin, 
die  gerne  im  Glüd^e 
geftorben  wäre. 

<Der  ^iirfch  fpieJt  eine  leideafdiaftliAe  Weife.  Das  Spiehferk  erklingt  fq  herrlid»er# 
glühender,  unbefifireibliAer  Art  Das  Volk,  das  vorher  in  Itummem  Staunen  die  Szene 
verfolgt  hat|  wird  von  einer  feltfamen  Stimmung  erfaßt,  es  findet  Geh  zu  Paaren  und 
bald  entvickelt  fiA  ein  feliger  Reigen.  In  dem  Moment,  als  der  Tanz  feinen  Höhepunkt 
^rreidit  hat,  umßhltngt  die  Prinzeffin  mit  inhriwftiger  Gebärde  den  Spielmann,  und  di  g 
ßeiden  gehen  engverfAlungen  langfam  die  Anhöhe  hinauf  dem  SAIpffe  zu.  Das  Werk 
erklingt  weiter,  doA  mifiht  6<h  in  feineo  Kl&ng  ein  eigentümlidier,  langgezogener, 
fghrend^  Geigenton.  Das  Häusijben  des  Meißers  wird  transparent.  Man  Geht  in 
ipaigiftiiera  Licht  das  Spielwerk  und  die  Geltalt  des  Toten  auf  der  Bahre  Gtzend  auf* 
geriditet  und  mit  großen,  fdiaurigen  Gelten  die  Fiedel  ftreidiend.) 

Der  Burfdi  und  die  Prinzeffin 

Wir  ziehn  ins  Blaue 
an  hellen  Tagen, 
Wir  kennen  kein  Ziel^ 
und  fudien  es  nidit. 
Dod\  will  die  Sonne 
verglühend  fcheiden, 
grüßt  uns  im  Dämmer 
ein  ragendes  Sdiloß  ^ 
leuditende  Nebel  ^ 
in  rofigen  Fernen 
taufend  Liditer  aus 
ewigen  Reidien  ^^ 
taufend  Liditer  —  fie 
weifen  den  Weg! 
Heiah,  wir  ziehn  in 
feiige  Weiten! 
Heiah,  wir  wandern 
ins  Abendrot! 

<fehr  entfernt,  nahe  dem  Geh  öffnenden  Tore  des  SAIoITes^ 

Dodi  kommt  des  Morgens 
eifig  ^Erwadien  ^ 
adi,  da  find  wir 
,     ichon  lange  tot  ...  , 

<Das  Schloß,  das  bis  jetzt  in  einem  weißen  Lichtglanz  erftrahlend  dagelegen,  nimmt,  je 

näher  die  beiden  demfelben  zukommen,  eine  bläulich-grüne  Färbung  an.    Diefe  geht 

t^gfam  in  mildes  Rot  über,  das  GA  während  des  Folgenden  zu  dunkler  Glut  ent* 

wi^ielt.    Das  Paar  iß  im  Schloß  verfdiwunden.) 
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"^  F }o r ia n  <mit  dem  Aqsdm*  ßapren  Entfetiens) 
O  Volk,  halt  ein ! 
Mdn  Aug'  faßt  nidit 
den  bleichen  Spuk, 
den  es  heut'  erfdiaut! 
Es  ftirbt  das  Wort 
mir  im  Mund  vor  QtmU  «— 
Vcrfludit  mein  Sein! 
Flwdi  über  mein  Werk! 
Es  hetzt  zum  Tod, 
die  lebendig  fmd  '- 
und  reilk  die  Toten 
aus  ihrer  Ruh  —l 
rO  Volk,  halt  ein! 
Da  drin  im  Haus 
fpielt  einer  zum  Tanz  *^ 
der  lag  auf  der  Bahr 

fo  ßill  und  ftumm  (faß  wamn^ 

und  hatte  den  Frieden 

lind  rührte  Geh  nidit,  (Verzweifelt 

Da  fing  es  an  '— 

da  hob  er  fidi  auf  -^ 

ganz  hodi  und  Itarr  -^ 

und  kratzt  mit  den  kalten 

geßorb'nen  Händen 

auf  feiner  Fidel 

ein  mörderifdi  Stiid^. 

Halt  ein  -^  o  Volk  '^ 

begreifft  Du  denn  nidit  <^ 

da  drin  im  Haus 

fpielt  der  Tod  zum  Tanz  *^  ^\ 

^Oebrüll,  Rufe  hinter  der  Szene,  fehr  raTA  näherkommend,  fdipn  während  der  (etztet! 

'Worte  des  Meißers  vernehmbar/  im  nä^ßgn  Moment  ßfirzt  ein  wilder  Haqfe  mit 

Fadieln  i^nd  Pe(J»Kfänzei»  ppsggrüßet,  allim  ypran  Wolf ,  giif  die  Bühne.) 

Huh  »,..,,! 

Zündet  ml 

Die  Bude  foll  brennen! 

fier  ^  Fackeln  '—  PeAkränze  ^l 

Ans  Rad  mit  dem  Alten! 

Weh!    Brennt  nieder! 

Brennt  nieder! 
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^ie  fAleadc«!  FaAeln,  l^eAkrärtBe  auf  die  Hütte  /  das  Volk  Mt  pIöteÜA  f»  ^dgeq 

fene;  das  SAIoö  crfAdnt  nunmehr  in  tief  violettem  Lidit  und  wird  immer  dupklgr 

wie  erßerbendes  Abendrot.) 

Vv  olf  <mit  wifdem  Qi^aren  die  Prinzerßn  fycfiend) 

Wo  iß  die  Prinzeffin? 
He  '^  her  zu  mir! 
JDer  Freier  jft  da  ^ 
Die  Brautfmdcel  loht! 

4!Er  blickt  J»uf  das  fdiglierHA  leuAtende  Sdiloß  und  ftürzt  ffiö  ?}n§m  gellgnden  Sdir^ 

m  Bode«J> 
! 


j<In  di^rem  Aqgenblii^  crlilcfat  alles  UAt  Im  SAloß,  Der  Klang  des  Spielwerkes  ill 
verßummt,  man  hört  nur  mehr  das  Knißern  brennenden  Gebälks  und  das  Raui^et} 
<der  Flammen,  die  das  Haus Aen  des  Meißers  und  fein  Werk  verzehren,  Aus  dep 
Stadt  tönt  immer  nod»  das  Geläute  der  Glocken,  Aus  dem  RauA  ßeigt  ein  fAwarzgp 
Sdiatten  auf  und  lagert  riefenhaß  über  dem  Ganzen,  Der  Meißer  ßght  g^n?  im 
Vordergrund,  ju  feinen  Füßen  iß/jGA  das  Haupt  verhüllend,  die  Liefe  hingefunkeuijf 

Meißel"  <laufifi€nd  mit  irrem  Lädieln) 

Hört  Ihr ?    Hört  Ihr  —  ^1 

Volk 

^ßf^  die  Kde  tü^terfUikead,  ohne  auf  den  Altes  zu  aAten/  betend 

O  Herr,  wir  wiflen 
nidit  aus,  nodi  ein  -^ 
fei  uns  ^gnädig 
in  «nferen  Sünden ! 

Der  Vorhang  fällt. 


End 
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